
Kritische Bemerkungen zum Föhrensterben in
Österreich.

Von F. Petrak (Wien).

In Österreich ist in den Jahren 1928/29, 1939, 1946/48 und 1960
besonders in den Schwarzföhrenwäldern des Marchfeldes eine meist als
Wipfeldürre auftretende Krankheit erschienen, die an manchen Orten
Mederösterreichs grosse Schäden verursacht hat. Über diese Kalami-
täten wurden von österreichischen Autoren mehrere Artikel in Fach-
zeitschriften veröffentlicht, die verschiedene Irrtümer und falsche
Angaben enthalten, die hier kurz besprochen vind berichtigt werden
sollen.

Über grosse Schäden an Föhren in verschiedenen Teilen Europas
und Nordamerikas, die von den Autoren teils auf Cenangium ferrugino-
sum, teils auf Brunchorstia pinea zurückgeführt wurden, ist in zahl-
reichen, teil kürzeren, teils längeren Arbeiten berichtet worden, von
denen unten eine Auswahl der wichtigeren angeführt wird.

Die erste, grössere Studie „über die Erkrankung der Kiefern
durch Cenangium abietis" wurde von Schwarz (60) veröffentlicht.
Dieser Autor bespricht die Krankheitserscheinungen ausführlich,
kritisiert den Einfluss verschiedener Aussenfaktoren auf die Ent-
stehung der Krankheit und beschreibt dann die Schlauchform Cenan-
gium ferruginosum mit mehreren, angeblich dazu gehörigen Neben-
fruchtformen, die auf Taf, II. Fig. 15, 18 — 25 abgebildet werden. Aus
den Beschreibungen und Abbildungen geht aber klar hervor, dass
Schwarz mindestens drei, vielleicht sogar mehrere Pilze zusammen-
geworfen hat. Von den Konidienformen, die er anführt, gehört der
Pilz mit den sichelförmigen septierten Konidien entweder zu Gelatino-
sporium pinastri (Moug.) v. H. oder zu Brunchostia pinea (Karst.)
v. H. Die von dem genannten Autor beschriebenen und abgebildeten
Konidienpilze mit einzelligen Sporen lassen sich nicht mit Sicherheit
beurteilen. Der Pilz auf Taf. II, Fig. 20 scheint Dothichiza pithyophila
(Cda.) Petr. gewesen zu sein. Die auf Fig. 18—19 und 22 dargestellten,
mehr oder weniger reich gekammerten Stromata sind bezüglich ihrer
systematischen Stellung zweifelhaft. Sicher ist nur, dass sie zu Cenan-
gium ferruginosum nicht gehören können. Auf diese und andere, in
vielen später veröffentlichten Arbeiten verschiedener Autoren immer
wiederkehrenden Irrtümer soll hier nicht näher eingegangen werden.
Hier sei nur daraufhingewiesen, dass auf Fig. 23 bei Seh werdt feger
(59) nicht Crumenula abietina sondern — entsprechend den weiter
unten noch ausführlicher zu besprechenden falschen Angaben bei
Schimitschek (7) — Cenangium ferruginosum Fr. abgebildet wird!
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Sehr verschieden sind die Ansichten darüber, ob C. ferruginosum
ein Parasit, Schwächeparasit oder Saprophyt ist. Die meisten Autoren
scheinen ihn für einen Schwächeparasiten zu halten, dessen Auftreten
durch verschiedene primäre Schäden, als welche frühzeitige oder
späte Fröste, grosse Trocken- und Hitzeperioden, ungünstige Boden-
verhältnisse, zu dichte Bestände und andere ungünstige Aussenfak-
toren in Betracht kommen, ermöglicht oder doch begünstigt wird.
Gegen seine echt parasitische Natur spricht vor allem der Umstand,
dass die wenigen, bisher mit ihm angestellten Tnfektionsversuche
(Bowen 20; Gremmen 27) nur negative Resultate geliefert haben.

In der Umgebung von Mähr.-Weisskirchen im östlichen Mähren
habe ich den Pilz sehr oft, aber immer nur als Saprophyten beobachtet.
Grössere Föhrenwälder sind dort nur zwischen M. Weisskirchen und
Bölten anzutreffen. In den Wäldern, die sich südlich und nördlich
der Betschwa ausdehnen, kommen Föhren häufig, aber immer nur
ganz vereinzelt oder in kleinen Beständen vor. Dort habe ich C.
ferruginosum während eines Zeitraumes von fast 30 Jahren oft, aber
immer nur nach Schlägerungen auf den abgehauenen und gehäuft
am Boden liegenden, in jungen Beständen auch auf den untersten
unterdrückten Ästen gefunden. Ein Absterben der Wipfel wurde nie
beobachtet.

In der österreichischen Literatur scheint Thümen (10) zuerst
darauf hingewiesen zu haben, dass C. ferruginosum unter gewissen
Umständen auf Schwarzföhren als Parasit auftreten kann. Über das
im Marchfeld, bei Baden und in der Gegend von Rosenburg am Kamp
in den Jahren 1946/48 aufgetretene Föhrensterben hat Schimitschek
(6—8) berichtet. Er führt dasselbe auf ein durch physiologische
Schwächung der Kiefer „bedingtes Auftreten von Brunchorstia pinea"
zurück. Seine Beschreibung des Pilzes, die durch zwei Abbildungen
ergänzt wird, ist jedoch in bezug auf die Fruchtkörper falsch, weil er
dieselben als Pykniden bezeichnet, obwohl auf den Bildern deutlich
zu sehen ist, dass es Apothezien-Rasen von Cenangium ferruginosum
sind. Übrigens hat Herr. Prof. Schimitschek gelegentlich eines
Besuches bei mir über die angeblich durch Brunchorstia verursachte
Krankheit im Marchfeld gesprochen und mir auf meine Bitte von dem
Pilze reichliches Material für meine Mycotheca generalis gesendet.
Eine genaue Untersuchung dieser Stücke zeigte mir aber nur C. ferru-
ginosum ; von Brunchorstia war keine Spur vorhanden! Ich habe dem
genannten Herrn damals diese Tatsachen mitgeteilt; er scheint aber
den Irrtum in seinen Veröffentlichungen nirgends berichtigt zu haben.

Zuletzt ist in den Jahren 1959/60 in den Wäldern Niederöster-
reichs an manchen Orten wieder ein Föhrensterben aufgetreten. Mir
wurden damals und schon vorher von der Forstl. Bundesversuchs-
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anstalt Mariabrunn in Schönbrunn und von verschiedenen Forst-
ämtern Proben abgestorbener Föhrenäste gesendet, auf denen ich nur
C. ferruginosum in verschiedenen Zuständen der Entwicklung, nie
aber Brunchorstia finden konnte, was ich den betreffenden Einsendern
auch stets mitgeteilt habe.

Über die Krankheit hat damals Donaubauer (2 — 4) berichtet.
In dem ersten Artikel des genannten Autors wird der Pilz als Brunchor-
stia pini All. bezeichnet und gesagt, dass im Marchfeld, im Steinfeld
und in den angrenzenden Gebieten von Zeit zu Zeit Kalamitäten durch
B.pini verursacht werden. Im nächsten Artikel (3) finden sich über
den Krankheitserreger folgende Angaben: „Dieses Krankheitsbild
wird durch den Erreger des Kieferntriebsterbcns (Brunchorstia pini
All., Hauptfruchtform Scleroderris Lagerbergii Gremm.) hervorgeru-
fen. An den meisten erkrankten Trieben sind reife Fruchtkörper noch
nicht zu finden, doch kann man nach Anschneiden der Rinde deren
schwarze Stromata bereits mit freiem Auge leicht erkennen. Dieser
Pilz ist mit dem weit weniger gefährlichen Cenangium ferruginosum,
Fr. vergesellschaftet.'' Da muss man sich wohl fragen, wer die beim
„Anschneiden der Rinde" sich zeigenden, schwarzen natürlich völlig
sterilen Stromata als sicher zu Brunchorstia gehörig erkennen kann!
Der Artikel von Schwarz (9) ist nur eine kurze Inhaltsangabo der
vorstehend genannten Publikationen von Donaubauer (3). In
seiner letzten Veröffentlichung (4) gibt der Autor an, dass auf mehr-
jährigen Trieben grosse Mengen von Cencmgröwi-Apothezien, auf den
einjährigen Trieben- und Nadelansätzen jedoch auch einzelne Brun-
c^ors^a-Pykniden neben spärlichen Cenangium-Ajiothezien vorhan-
den waren. Diese Angabe ist wohl sicher falsch und bezieht sich viel-
leicht auf Gelatinosporium pinastri (Moug.) v. H. oder auf Lecano-
sticta acicola (Thüm.) Syd. Im Anschluss an diese Angaben kommt
Donaubauer auch auf die Arbeiten von Schimitschek (6 — 8) zu
sprechen. Er hält dessen Behauptung, nach welcher Brunchorstia
pinea 1928 und 1948 in einem vorher noch nie beschriebenen Ausmass
als Kiefernschädling aufgetreten sei, aufrecht, obwohl, wie oben
erwähnt wurde, die Bilder in dem Artikel von Schimitschek be-
weisen, dass er nur das Cenangium gesehen hat. Weiter berichtet
Donaubauer, dass nach Meldungen der Forstinspektionen in ver-
schiedenen Gebieten grosse Teile der Föhrenbestände durch Brun-
chorstia pinea befallen waren, obwohl es keinen Zweifel unterliegt,
dass auch dort nur Cenangium ferruginosum aufgetreten ist.

Ich selbst konnte lange das Föhrensterben auf seinen natürlichen
Standorten nicht kennen lernen. Erst Ende Mai 1960 hatte ich Gele-
genheit, auf einer mit Herrn Prof. Dr. K. Lohwag, seiner Gemahlin
und Herrn Dr. J. Weindlmayr durch das südliche Marchfeld bis an
die tschechoslovakische Grenze unternommenen Autotour zahlreiche
grössere und kleinere Schwarzföhrenwälder aufzusuchen, in denen das
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Föhrensterben aufgetreten war. Mir fiel vor allem auf, dass in manchen
Beständen nur wenige und dann fast immer nur im Wipfel abgestorbene
Bäume vorhanden waren, was offenbar auf eine Schädigung in der Was-
serversorgung der betreffenden Individuen zurückzuführen ist. In der
Nähe von Marchegg kamen wir dann in einen jungen Mischwald, der
hauptsächlich aus Schwarzföhren, zahlreichen Birken, sehr zerstreut
stehenden Robinien und einigen Sträuchern des Besenginsters zu-
sammengesetzt war. An manchen Schwarzföhren, waren hier einzelne,
meist kleinere und obere Aste abgestorben, auf denen keine Spur
eines Pilzes zu finden war. Von den meisten Birken waren oft mehr als
die Hälfte der Äste mit allen Seitenzweigen abgestorben und mit
zahlreichen Fruchtkörpern von Melanconis stilbostona (Fr.) Tul.,
Melanconium betulinum Schm. et Kze., zuweilen auch mit Gonio-
thecium betulinum Cda. und in den Astgabeln auch mit ganz jungen
Perithezien von Pleomassaria siparia (B. et Br.) Tul. besetzt. Auf den
meist strauchartigen Robinien waren zahlreiche Äste, zuweilen auch
ganze Stämmchen abgestorben und mit den in dichten Herden auf-
tretenden Pykniden von Phomopsis pseudacaciae (Sacc.) Trav. oder
mit Perithezien von Massaria anomia (Fr.) Petr. überzogen. Die
abgestorbenen Äste und Stämmchen der Besensträucher, die dort
zwischen den anderen Bäumen standen, waren fast pilzfrei. Nur auf
einigen der dünnsten Seitenäste eines Gipfeltriebes waren ganz junge
Pykniden von Selenophomopsis juncea (Mont.) Petr. in Entwicklung
begriffen, was als Beweis dafür anzusehen ist, dass das Absterben der
Besenginsteräste nicht vor 1959/60 erfolgt sein kann, weil sonst eine
grössere Anzahl der auf dieser Pflanze auftretenden, zahlreichen Pilze
hätte vorhanden sein müssen. Weil Melanconis stilbostoma mit Melan-
conium betulinum (Paulson 52) auf Birken und Phomopsis pseuda-
caciae, wahrscheinlich auch Massaria anomia auf Robinien Schwäche-
parasiten sind, ist auch das Absterben der Äste an den Schwarz-
fÖhren als Folgeerscheinung einer Schwächung des ganzen Bestandes
anzusehen. Wäre Cenangium ferruginosum ein echter, d. h. von
Aussenfaktoren ganz unabhängiger Parasit, müsste das angeblich
durch ihn verursachte Föhrensterben alljährlich auftreten, was
keineswegs der Fall ist.

Es ist jedenfalls sehr merkwürdig und nicht zu ver-
stehen, dass von drei verschiedenen Autoren in mehreren
Veröffentlichungen von einem massenhaften Auftreten
der Brunchorstia pinea berichtet werden konnte , obwohl
dieser Pilz in Österreich bisher noch nie beobachtet
wurde. Hier zeigt es sich wieder, dass falsche Angaben, die vom ersten
über eine Pflanzenkrankheit berichtenden Autor gemacht wurden,
von allen sich später mit der betreffenden Krankheit beschäftigenden
Autoren kritiklos wiederholt werden und eine gelegentliche Berichti-
gung fast immer ganz unbeachtet bleibt.
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